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Ziel Tiestzustellen Nur auftf diesem Wege kann, VO: Innern der
Handlung heraus, e1ine Dialektik der en Realität erzielt
werden, e1ine Philosophie, die N1IC 1mM Abstrakten bleibt, ondern
ständig ım Konkreten, ree Gegebenen wel D E g1btvorzüglichen Überblick über den oft weitschweifigen un
schwerverständlichen Gedankengang der Action Die Tortschreitende
Analyse der menschlichen Handlung in ihren verschiedenen Stufen
erg1bt als Bedingung, amı S1C dem initialen Antrieb entsprecheund ihr volles Gleichgewicht inde, die Notfwendigkeit Er-
gänzung (surcro1t), die, obwohl nofwendig, ganz außerhalb des
Bereiches menschlicher aC 1eg und LUr e1ine Ireie, übernatür-
liche abe Gottes SC1IN kann S0 ist der Mensch schlıe  ich VOTr
die Entfscheidung (0  101 gestellt, eniweder sich der göttlichenHandlung in ihm di1lz unterzuordnen oder „ohne nde wollen,ohne das nen  1C wollen (L’Action 39535) Die Gratuität des
Übernatürlichen bleibt gewahrt, da die atiur N1IC: abstrakt als
naliura PUräq, ondern konkret, also miıt der posifiven Hinordnungauft das übernatürliche Ziel, Detrachtet wird Im Mapıtel SC

beweisen, dab nach Blondel sSchon VOT der endgültigen und
Ireien Entscheidung iür oder das UÜbernatürliche I  AD rgeb-NnıSsSsen der Analyse einNe wahre UObjektivität zukommt, die aber dur  ( C  C  n
die Option selbst Dereichert un gefestigt wird Zum VergleichwIird die Lehre des hl Thomas uüber die Glaubenserkenntnis eran-
Yez0genN.

Blondels Lehre erscheint SOM1 als eine ‚Kritik des Lebenseben dadurc  1 1st S1C e1ine Aritik der Erkenntnis und unterscheide
sich gänzlich VON der subjektiven Kritik ants S10 dari ebenso-
Wwenl1g mi1t der einseltigen und unbeiriedigenden Philosophie Berg-
SONS verwechselt werden. Der Blondelismus verdien in vollem
inne den amen einer katholischen Philosophie: OT umifabt das
Problem des Verhältnisses der atiur ZUrLr Übernatur und ist iahig,e1Ne endgültige LÖSUNG bieten, weil OT nicht VOIl einer bloßb mMÖg-lichen, ondern Von der wirklich gegebenen Natur ausgeht. Äußerst
willkommen ist die als Anhang beigefügte Erklärung der VonNn lon-
del angewandten Terminologie, Ööfters mit bisher ungedrucktenkErläuterungen des Philosophen. Das uch schließt mit einer 1STe
der Schriften ondels und der er über ihn W arum
darin das wichtige, WenNnn auch schar{f ablehnende Werk VON
JTonquedec, Immanence (Paris 1913, vermehrte Neuauflagehat 55)*’  deewiß eiınen Dedeutenden Belitrag ZUr Diskussion über
Blonde!l geliefert. ber Se1INe übrigens N1IC: immer Yyanz klaren
Ausführungen werden doch wohl NIC| völlig alle Bedenken ka-tholischer Philosophen und Theologen wegräumen, besonders inBezug auft den objektiven Wert der Dbegrifflichen Erkenntnis unddie Gratuität des Übernatürlichen. Er geht ın sSeinem Versöhnungs-willen entschieden weift, Weliln OT in der Beweisführung Blondels„eine LIECEUC Fassung des traditionellen Beweises (der Existenz (1o0t-tes) realıtate mMOtus  <« S1C 138) eW1 können die Analysender Action tür e1inNe Vorapologetik (apologetique du seuil,Verwendung iinden; dabei dürfen aber die viel scharfen
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Das vorliegende Werk, das den nfänger in die Psychologie
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einiühren will, 1st vielleicht dem Fachpsychologen noch orwünsch-
ter als urze Übersicht über das Gesamtgebiet. ESs ist nicht die
ammlung VOIN Leseifrüchten e1Ines einzelnen Autors, sondern 05
hberichten arın eine grobe Zahl VON Fachpsychologen, jeder uüber
das inm naheliegende Gebiet. Ich gebe 1Ur e1ine urze Angabe
der einzelnen Belträ Mehr historisch ist der Überblick über die
Psychologie Wundts VoOoN Heußner Messer beschreibt die (G(ewi1n-
Nun der Denkpsychologie Urc die Külpesche Schule, Siegel
die Lebensleistungen vier anderer Psychologen, Höffding, Jodl,
ames ınd TOOS. nier den Einzelproblemen beginnt Werti-
heimer m1 der NnNeueren Gestalttheorie 1m ınn Seiner eigenen
Schule In schr anschaulicher e1Ise schildert Riekel die Leistun-
gen der Eidetiker Es wirkt immer überraschend, wenn in Kind

rachie und 1un dAUS dem Gedächtnis über unzählige Einzelheiten
ei1ine Ansichtspostkarte m1T vielen Figuren wenige ekunden De-

Die theoretischenberichtet, als ob 05 die K  te VOT sicı sähe.
Folgerungen sind gäallzZ im inne der Jaenschschen Schule gehaltfen.
Prandti schilderti die Assoziationsgeseitzmäbigkeiten mi1t Einschluß
der Perseverationen Dittimers würdigt die Leisitungen der Ach:-
schen Schule betre{iis der determinierenden Tendenzen, die Vomn
Willensakten ausgehen. Johannsen g1bt aul Seiten eine philo-
sophische Untersuchung der aliur des psychischen hänomens
nach Husserl, Rickert, auc d.) besonders aber nach ÖN1gS-
wald; die Darstellung des letzteren ist Te1LlCl der vielen
unerklärten orie kaum verständlich Man kann auch zweilfeln,
ob diese phänomenologische Untersuchung IUr den Psychologen
VOoN Bedeutung ist ode erklärt die igenar der geisteswissen-
schaitlichen Psychologie, Freyers Objektivationen des Geistes,
stehens und Erklärens
Sprangers Grundiupen der Seelenstruktur, den Gegensatz des Ver-

Schmied-Kowarzik erkennt die iderle-
GUNG des Psychologismus Urc Husserl] d dagegen verteidigt eT
miıt Recht, daß die Husserlsche BewußBitseinsanalyse eine
Psychologie ist, Wn auch NLC| e1ne empirische. Muller-Freien
tels gibt hier eine Einleitung in sein größeres Werk üuber Lebens-
philosophie. ern behandelt Kurz die personalistische Psycho-
ogle Das werivollsie sind SC1INEC edanken über die Einheit der
Person 1m Menschen. arın 1eg QIW. eues TIreilich LIUT gel-
über der experimentellen NeUuUeTenN Psychologie; 1m übrigen ist 05
die allgemein anerkannte re des r1sSL01Leles, wWwI1e auch andere
eiträge des gegenwärtigen Werkes mi1t Recht betonen ern eigen
ist die Leugnung der Seelensubstanz; infolgedessen muß OT sia
e  T substantiellen ereinigung VOINN e1ıb und oele die sogenannfe
„Person“ als eine psychophysisch neutfrale uDsSIanz auistellen
ndessen äBt sich nicht leugnen, daß die körperliche UuDSLanz 1m
Menschen dieselben Eigenschaifften hat W1e auberhalb, UUr anders

Oordnet Wie verhält sich also iın der Sternschen Theorie 1es@ekö  yerperliche Substanz ZUrLr Person? Sind 21 identisch, ann
haben WIT Materialismus Sind S1C verschieden und 1Ur wesenhait
verbunden T höheren Einheit, Dbleibt die Derson iım
Inneren esen EeIWas anderes als der KOrper. Da S1C weiıiter der
Jräger und die Ursache der geistigen kte IsT, wird S1Ce mi1t Recht
geistfige eele genannt DIie HCUEC Theorie erinnert die oiIt VOeTl-
suchte Identitätstheorie.

Das Kapitel „Angewandte Psychologie“ VOINl Wa LT De-
spricht kurz die Psychologie der unst, der Sprache, der 1ma-
ischen mgebung, die pädagogische, gerichtliche und medizinische
Psychologie. Tiefer geht Cohn aut die differentielle sycholo-
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besonders aul die Fesistellung und rien der Typen DIie12 ein,

Psychotechnik VonNn 1ese behandelt iın überlegener e1se die Ar-
beitspsychologie: nächst die Arbeiterpsychologie, in Aden Frragen
der Beruisberatung, Eignungsprüfung, Arbeitsanlernung ; dann die
engere Arbeitspsychologie, welche die günstigen objektiven e2d1n-

ungen für die Deste Arbeitsleistung esprict’ endlich die er
unde. In recht oOsem Zusammenhang miıt der allgemeinen PSy-

chologie steht Dör1ings Psychologie des Lehrers, die run
e1iner Rundirage 1 hreren Lehrern das geistige ild des Leh-
rTeTSs zeichnet. Messer berichtet daraut über Gegenstand, Methoden
und Ergebnisse der Religionspsychologie iın vorzüglicher e1Se.
Die psycho-analytische ethode wird m1T Recht verworien. Ein

daß das relig1iöse Erleben nicht ausschlieB-wichtiges Ergebnis 1ST,
Ge{fühle sind. Bei dem erwähnten 1yp derlich oder vorwiegend

aber hl kaum mehr wirkliche ReligiositätSubjektivität ist
Musdenken. erhaft ist die Erklärung der Massenpsychologie

VOIl Er1  annn  S  * aus der Wahrnehmung der mgebung, der Yel-
stigen Ansteckung ist das Sinken des kritischen Denkens und das
Steigen des eSs leicht verständich Der Abschnitt üuber S0-
zialpsychologie VOINl aab erstrebt m1% Ertol die Klarstellung der
Grundbegriffe. Die eigentliche Völkerpsychologie Thurnwald
behandelt die NOC schr umstrittenen einoden; auch wird hier
das viel geschmähte primitive Denken einigermaben gerechtfertigt.
Denkt Man den Aberglauben hochgebildeter oderner, WwIr
mMan über den Zauber der Primitiven qgunsfiger urtieilen Lazarsield
und Bühler würdigen die Modetheorie der amerikanischen
Psychologie, den Behaviorismus  S  * die Einwendungen, die dieses SY-

d1e klassische Psychologie der Selbstbeobachtung e1I-stem Die Kritikhebt, die Prinzipien und Leistungen des Systems.
moöchte man EIW weniger zaghait wünschen. DIie Entwicklungs-
psychologie wird VOIL Hinsche besprochen, aul Grund der ler-
psychologie, Kindespsychologie, sozilaler Entwicklungspsychologie
USW.,. Die Tierpsychologıi VOTII Cam Schneider verwirit die herr-
schende subjektive Psychologie und begrubt die NCUC objektive, die

Das1m Entstehen De riliien sSe1 (vermutlich den Behaviorismus).
psychische 1ld abe keinen atz Gehirn; mMan könne NiIC
den Bewußbtseinsraum, iın dem die Weltobjekte auiffrefen, 1n eiNe

einordnen. Schon Aristoteles habe die ar 1n die uben-
objekie, also (!) das Bewußtsein in die Welt hinein ausgedehnt.
Die weltere Erklärung der Handlungen, Instinkte uUSW. ist IMır
völlig unverständlich geblieben. Tumlirz gibt e1ine qguie Dar.
stellung des erdens der Jugendkunde, In die nach Se1iner An-
sicht ersi die geisteswissenschaiftliche PSyC:  o tieferen Gehalt
brachte In der T at wıird e1inem hier die Bedeutung dieser Psycho-
ogle ELWAaAS naner gebracht. uizners Psychoanalyse 1st e1ine jiebe-
Vo Beschreibung des 5Sysiems, das RT tast völlig nzunehmen
scheint Danach stell  L, WI1e erwarien, er in e1ner Art lau-
derei die bekannten Grundgedanken Seiner Individualpsychologie
dar DIe olgende Charakterologie VOIl 1{IZ soll eine urze Wile-
dergabe der Hauptgedanken Se1InNes größeren erkes se1in. Die
meilisten eser mMag überraschen, Mn der leizie Beitrag
„Parapsychologie“ VoO QOesterreich ©1 LEr versteht aruntier
alle geistigen oder körperlichen Leistungen WO. des Menschen),
die N1ıC normal und NiIC pathologisch sind anach tallen die
übernatürlichen (von ott geleisteten) Wirkungen, Von enen ich
ın meınem enNnrDucC preche, N1ıC Parapsychologie, enigegen
der Behauptung Oesterreichs. Es werden dann die Leistungen
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vorgeführt, sowohl die geistigen, wIıie eiwa Telepathie, als die SÜY-
körperlichen In der Annahme der Tatsächlichkeit 1st VertT. ohl
ZUu nachgiebig Vergleicht man die ausiuhrlichsten Neueren )D)ar-
stellungen, WI1Ie DPalmes, oder die des hervorragendsten Kenners
dieser aterie, Heredia, wird man weniger optimistisch uriel-
len. Der Grund, die Fachpsychologie dieses Kapiıtel aus-
schlieB3t, 1St zweiilellos die unglaubliche Unsicherheit üuüber die bDe-
richteten Tatsachen. Fröbes

uger, ranz, Die nsterblichkeitsirag bel Joh
Duns SCotius 80 (VII U, 2923 Wien 1933, Braumuller.

0, —
Nach der herrschenden Ansıcht nımmt SCOTIUS in der rage, ob

die Unsterblichkeit der eele philosophisch beweisbar Sel, e1ine
schwankende ellung 000 Das ist nach gegenwärfiger nNnier-
suchung dahın berichtigen, da CT in den ruheren Werken die
Bewelse des Arıistioteles sowohl AaUs der atiur der eele w1Ie dus
dem Naturstreben durchiührt und nält, dagegen in seinen beiden
Hauptwerken Tür den Bewels LIHUT noch Wahrscheinlichkeit Zug1bi:
Es Se1l keine bewlesene Vernunitwahrheit die rage, Wäas ET
einem wissenschaitlichen DBewels verlangt, wird nier leider üuüber-

Die 1der-angen) noch auch sichere Lehre des Aristoteles
sprüche In dessen Lehre will SC schlichten Aristoteles meine
mit „unsterblich“” UT, daß die eele beim Denken kein erKzeu:
gebrauche; manche entschledenere uberung habe NUr den 1nnn
einer wahrscheinlichen persönlichen Überzeugung oder gebe eigent-
lich NUur Anschauungen anderer wieder. findet 1eSsSe Deufung
des Arısfotfeles unannehmbar. Er macht daraut aufimerksam
W e1in Haupfiwert dieser Schri{ft 1eq daßb der Widerspruch
bel Aristoteles verschwinde, WEl mMan ihn nicht 11 ınn der
Scholastiker an der Einiachheit der eele fosthalten asse, SOIN-
dern die sinnliche eele, die allein orm sel, und die denke2nde
Vernuniiseele als real verschiedene e1ıle auifasse, WOZUu auch
andere exie timmen. Dann das Schwanken des T1STI0Lel2s
fü und die Unsterblichkeit gallz WEn Ob di dNSPIE-
chende Deufung haltbar ist, mussen  C die Historiker ontscheiden
Verschiedene Kapifel behandeln eingehend den Streit zwischen
reniano und Zeller, oD Aristoteles 21n Vorherbestehen der mensch-
lichen eele lehre oder E1ine Erschaifung uUurc ott Hier wird
gefunden, daßb N die rage des Vorherbestehens überhaupt nicht
berührt 1Ine Jange Auseinandersetzung mit Rolifes wiıll bewelsen,
dab R1nNe reine Zweckursache zugleic 1m wahren ınn Wirkursache
SC1. Indessen ist das unmöglich, da UUr e1in Existierendes physisc
wirken kann. Der noch NIC verwirklichte Zweck wirkt, wI1e man
sagti, moralisch, der Mensch, dem der Zweck (der mögliche
ortielr einstiweilen als Gedankending vorschwebt, bestimmt sich
selbst Irei ZU| Entschluß, ihn verwirklichen.

In der Fra nach der Unsto{fflichkeit der ece findet 1Un
+n der Le  ıre des Aristoteles unlösbare idersprüche; nämlich dals
die vernünitige ee1e „eigentümliche“ Tätigkeiten habe, solche
ohne Mitwirkung des Leibes, und doch wlieder die Denktätigkeit
nıe ohre Phantasievorstellungen VOT sich gehe, mithin die Mit-
wirkung des Leibes gebunden sel. DIie bekannten Erklärungsver-
suche der Scholastiker werden 1Ur angedeutet und ohne genügende
Begründung abgewiesen; ist en über 1ese scholastischen
Gedankengänge NIC Herr geworden. Im NSCHIUIU. einen iho-
mistischen Beweis der Geistigkei adus dem allgemeinen Objekt


